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Amerika. 


Minneſota. Bingbam Lake, 11. 
Nov. Die vorige Nacht war hier eine 
Schreckensnacht zu nennen. Abends kam 
der Wind aus dem Süden und im Nord— 
weſten war der Himmel roth, welches 
anzeigte, daß dort Präriefeuer war, Plötz- 
lich hatte ſich der Wind gedreht und das 
Feuer kam mit raſendem Fluge über Berg 
und Thal. Der Wind hatte ſich in einen 
Sturm verwandelt, der foeben klar ge- 
wefene Himmel war bemwölft und rotb, Die 
Luft vol Rauch und die Erde ſchien ein 
großes Beuermeer zu fein. Mander 
wurde aus dem Schlafe geichredt und zur 
Schütung feines Gut’s getrieben. Biel 
Heu ift ein Raub der Flammen gemwor- 
ven. Heinrib Köhnen, fr. Alerander- 
thal, Rßl., hätten bald Alles einbüßen 
müjfen, wenn nicht die Hand des Herrn jie 
befhüst hätte, Die Eltern wurden von 
ihrer Tochter mit den Worten: „Es ift 
{don Tag“, aus dem Schlafe gewedt, 
Die Mutter ſah fofort, daß Gefahr vor- 
handen wäre, und wie die ganze Familie 
ins Freie eilte, mußte man mit Schreden 
fehen, daß das Feuer fih unaufhaltſam 
ihrer Wohnung näherte. In wenigen 
Minuten and Heu und Strob in Brand. 
Ein Heufhbober ftand 13 Ruthen vom 
Ende des Stalles ab, welch legterer mit 
dem Wohnhaus verbunden und beides 
mit Schilf gededt war. Das Heuloch im 
Giebel war offen und die Leiter fand 
daran und brannte am Fußende. An der 
Morpfeite hat es ganz nahe am Gtalle 
gebrannt, wo das Schilfdach fünf Fuß 
von der Erde if. Das junge Vieh 
ftand draußen an Pfählen gebunden, 
wurde fo fhnell wie möglich los gemacht. 
Der Sohn Franz war den Eltern aus den 
Augen gekommen, und obfhon die Mutter 
feinen Namen ein und abermal gerufen, 
erhielten fie doch feine Antwort. Nach 
einer Zeit fand das bange Mutterberz 
ihren Sohn drinnen in der Stube [hwei- 
gend figen, aber fchredlich zugerichtet : 
Die Füße verbrannt, Hände und Geficht 
ebenfalls, t. b. von außen. Wie den 
Eltern ums Herz ift beim Anblid ihres 
l. Sohnes, kann der Leer fih wohl den— 
ten. Einem Ochfen find die Haare alle 
vom Leibe gebrannt, die Haut ganz fteif, 
und nie werde ich vergeflen, wie ſchauder⸗ 
Haft dies anzufehen war. Es wurde mir 
recht groß, was der bimmlifche Vater 
ſagt: „Rufe mich an in der Noth, fo will 
ich dich erretten.“ So befennen auch diefe 
BVerunglüdten ; als fie gefeben hatten, 
daß nichts mehr zu machen war, der Heu- 
f&hober neben dem Gebäude brannte, die 
- Flammen rollten dem Gebäude zu, — 
dann knielen fie nieder und riefen in ihrer 
tiefen Noth den Herrn an. Und was hat 
er gethan? Er hat ihnen ihre Wohnung 
- unverfehrt erhalten, Er dem Feuer gebo- 
ten: Bis hieher und nicht weiter. Da 

ſehen wir wieder, daß der Herr fein Ber- 
fprehen hält, drum laßt es uns nicht 
ſchwer fein, dem Herrn Preis und Dank 
zu bringen, wie Ihm gebühret. Möchte 
ſchließlich noch ale Leſer der „Rundſchau“ 
aufmerkſam machen, doch viel für dies 
Blatt zu ſchreiben. Es darf ja auch 
nicht immer ſehr gelehrt ſein, denn uns 
Leſern iſt es ja nur um die Nachrichten 
zu thun. Ein Leſer. 


— Mountain Lake, Cotton—⸗ 


wood Eo., I. Nov. Da ich mich gedrun- 
gen fühle, für Solche, die in biefiger 


Gegend nahe Freunde haben, etwas von 
hier zu berichten, fo fann ich zuvörderſt 
mittheilen, daß der Herr ung in Minne 
fota diefes Fahr fehr reichlich gefegnet hat. 
Wenn man zwei Jahre zurüd denkt, wo 
uns der Herr mit fo vielem Regen beim 
fuchte, daß viel Flachs ungemäbt blieb, 
und denn diefes Jahr dagegen bält, fo 
fühlt man fehr dankbar ; ja daß wir doch 
nur alle reht dankbar wären! Der Far- 
mer bat noch vollftändig feine Arbeit und 
obfhon man feine Drefchmafcınen arbei- 
ten ſieht oder hört, und das Pflügen und 
Einheimfen des Korns bei den Meiften 
beforgt ift, fo it dennoch immer viel zu 
thun. Biele find mit dem Flachsſtrohfah— 
ren beichäftigt ; dieſes Strob wird in dem 
Städthen Mountain Fake für zwei Doll. 
per Tonne verfauft, was zwar nicht fehr 
tbeuer ift, Doch wer nur 3—4 Meilen von 
der Stadt wohnt, verdient dennoch einen 
fhönen Tagelohn, wenn er zwei mal des 
Tages fährt; man ladet,fo gewöhnlich 
400 bis 700 Ib über eine Tonne (2000 
Pfund) und fo madhts dann für eine 
Fuhre über drei Dollars, die ficher werth 
find, mitgenommen zu werden. Die 
Flachsſtrohfabrik macht diefes Jahr gute 
Arbeit und läuft ungehindert Tag für 
Tag und verarbeitet 7 bis 8 Tonnen 
Strob täglid. Der Ernteertrag ift die- 
fes Jahr ungefähr: Hafer 40 bis 70 
Bufhel per Ader; Weizen 10 bis 27 
Buſhel per Ader, Flache 11 bis 17 Bufbel 
per Ader, Gerfte nur unbedeutend geiät, 
Kartoffeln fehr geratben ; auch Heu war 
viel gewachſen, ijt auch viel gemäht wor- 
den, aber was bılft’s den Leuten, wenn 
fie große Haufen von Heu zufammen 
arbeiten und lafjen fie auf der Prärie 
fteben, ohne eine Feuerwehr darum zu 
machen ? Leider wurden am 16, Dftober 
bei einem bedeutenden Präriefeuer meh— 
tere Heufchober ein Raub der Flammen. 
Mit wehmüthigem Herzen ſahen Mebrere 
ihre fo fauer gewordene Arbeit vernichtet. 
Die Öleihgültigkeit der Farmer ift wirf- 
li zu bevauern, daß man bie geringe 
Muhe fcheut, um Schober und Gebäude 
vor dem Präriefeuer zu fibern. Solche 
Vernachläſſigung kommt Manchem theuer 
zu ſtehen. Es erinnert mich dies an die 
Ewigkeit, ja an ten jungften Tag; wie er 
auch fo Manchen unerwartet überfallen 
wird, der feine Seele nicht in Sicherheit 
gebracht hat vor dem ewigen Feuer ! Ja, 
der Herr laffe uns nicht Ruhe, bie unfere 
Seele gerettet ift und wir in Jefu Wun- 
den einen Bergungsort gefunden haben. 
Die Witterung ift ſehr günftig und 
warm, weldyes eınem Jeden paſſend ift, 
und beſonders demjenigen, der noch mit 
dem Bauen beſchäftigt ıft. Der Holzban- 
del gebt lebhaft, denn es wird dieſen 
Herbft viel gebaut. Mehrere bauen 
Schafſtälle, auh einige Wohnbäufer 
werden errichtet. Correfp. 


Nebrasta. Dane, Dort Eo., 13, 
November. Mein legter Bericht fam aus 
Mıinnefota und meldete ich da, Daß der 
gefallene Schnee ſchnell wieder verſchwand. 
Auch die kalte Luft verabfchiedete fih und 
fehrte nicht wieder, während ich in Moun 
tain Lafe weilte. Unfere Befuchsreife 
fann man eine fchöne nennen, weil fie 
vom ſchönſten Wetter begleitet war. Bei 
meinem Beſuche in der Stadt fiel eo mir 
auf, wie lebhaft Handel und Geſchäfte 
tetrieben wurden. In mehreren Spei- 
ern wurden Leinfamen- Fuhren · abgela- 
den und bei den Handlungshäufern, die 
fih alle in deutihen Händen befinden 
und nicht wenige an der Zahl find, wer- 
den Kartoffeln, Butter, Eier u. drgl. für 








baar und Waaren singefauft, furzum 
ein reges Leben machte fick füblbar. 
Mountain Lake liegt ım Centrum ber 
mennonitijchen Jarmen und nimmt fte'; 
an Einwohnern und Häufern zu. Gie 
birgt Fabrıfen und Handwerksſtätten, 
Kırden und Schule. Cine ihrer beften 
Fabriken ift eine Flachsſtrohbrache, die 
mit Dampf getrieben wird und mehreren 
Arbeitern einen guten Lohn ſichert. Das 
Flachs wird von der Maſchine in vier 
eckige Balken gepreßt, freuz und quer mit 
Eijendraht gebunden und haushodh un- 
ter Bedachung in derfelben Fabrik aufge 
ftapelt, um auf der Eifenbabn verfandt 
zu werden. ch fage, es ift großartig, 
und bringt dem Farmer manden Dollar 
ein, denn anftatt daß Wınd und Wetter 
die Flacheftrophaufen erreichen, bringt 
nun eine gute Fuhre bis 2 Dollars und 
darüber ein, und auf den Wegen zur 
Stadt ſah man viele folcher Fuhren. 
Weil die Stadt fozujagen nur von Deut 
[hen bewohnt tjt, gehörte ihnen auch 
theilweiſe dieje Fabrik, auch die Poftoffice 
it in deutſchen Händen, nicht allein hier, 
ſondern auch in Bingham Lake und But— 
terfield, und unſer lieber Editor der „Nund- 
ſchau“ wird wiſſen, daß die Verwalter 
derſelben die Verihetlung der „Rund— 
ſchau‘ pünktlich beſorgen. (Ganz rich« 
tig, ſeit unſere Deutſchen am Ruder ſind, 
gehts ausgezeichnet, früher aber. hatten 
wir unendlich vıel Zroubel. Editor.) 
Bei dem Farmer und meinem Freund 
Zafob Bolor, früher Paftwa, Rußland, 
ſah ich eine Zuckerrohrpreſſe, die fleißig 
arbeitete und einen guten Berdienft eın 
brachte. Auch bemerkte ich auf einer 
Stelle bei meiner Mitfahrt zur Berfamm- 
lung eine Qnftalt zur Ledergerberet, die 
früher betrieben aber für jegt außer Be— 
trieb war, weil Stelen und jonitiges Le— 
derzeug meijtens fertig gekauft werden. 
Die Windmühlen rujfifher Art, deren 
vier in jener Anſiedlung find, waren mir 
intereffant. Sie haben folange noch 
Sturm und Unwetter widerftanden und 
wenn Darauf auch fein feines Weizenmehl 
bergeftellt wird, fo liefern fie doch ein gu— 
tes Mehl für Schwarzbrod und beſonders 
vorzüglich gemahlenes Futter fürs Vieh 
Im gefelligen Kreife wohnte ich einer 
Verlobung bei den lieben Zatob Balzers, 
fr. Gnadenfeld dei, indem ihre ältefte 
Zodter Sufanna mit dem Sohne des 
Johann Franfen (Schneider) Namens 
Martin von dem Kırchenlehrer Theodor 
Nıdel feierlich verlobt wurde, Auch der 
Tod bielt feine Erndte, und ich durfte 
auf zwei Begräbniffen fein. Nach lan- 
ger ſiecher Krankheit verfchied der liebe 
Freund Abraham Enns, fr. Schönhorft, 
alte Kolonie, Rußland, hinterließ eine 
trauernde Gattin nebſt Kınder. Ferner 
ftarb der allbefannte alte Freund David 
Nickel (Diakon an der Gemeinde in Rud- 
nermweide) in feinem 75ſten Lebensjahre, 
binterläßt feine trauernde Gattin in hin- 
länglid gutem Bermögenszuftande. — 
Serne zablreihen Nachkommen fünnen 
ich der Hoffnung bingeben, daß der liebe 
Verftorbene die Freiſtadt gefunden und 
eingegangen zur berrliden Ruhe der 
Kinder Gottes. 

Habe noch manden fo lieben Freund 
befucben dürfen, vielleicht auch fhon zum 
legten Male. Der liebe Schwager Kor- 
nelıus Diebert, fr. Lichtfelvde, ift recht lei 
dend an dem Aſthma; der Herr weiß wie 
lange nod. 


(Fortſetzung folgt.) 
Johann Nidel. 





Manitobe, Gretna, Grünthal, 19, 
Dftober. Es ift diefen Herbft fehr reg- 
nerifch, Daher gibt es beim Drefchen des 
Getreides viel Unterbrehungen. Weizen 
befommen wir von 20 bis 40, Gerfte 30 
bis 40 Buſhel per Ader, Der Weizen 


preift gegenwärtig 89 Cents per Buſhel. 
Mit Gruß an alle Lejer der Rundſchau 
J. W. 


Afien, 


Gnadenthal, ven 11. Sept. Da 
ich bereits aus der „Rundſchau“ erfahren, 
daß wohl mancher lieber Refer gern etwas 
aus unferer Anflevlung mehr bören 
möchte, fo fam mir der Gedanke, den lie- 
ben Lejern etwas aus unferen Bergen 
mitzutheilen. Unſere ganze Kolonie 
(weche aus vier Dörfern beiteht), hatte 
ih geeinigt, den Weg, der nad dem 
Walde führt, auszubeflern, und fo mach- 
ten wir ung den 6. September auf den 
Weg. Es warein Fühler Morgen (Tag), 
daß ich Dachte, wenn wir jegt follten in 
Waſſer arbeiten, das würde doch zu Kalt 
fein, als wir aber den Armural erreichten, 
fanden wir ihn nicht tief und ging aud 
gut durchzufahren. Dann führt der 
Weg eine Strede längs den Armural, bis 
wir links in eine Schlucht Namens Kap- 
ihahat biegen, die von beiden Seiten mit 
boben Felswänden umgeben if. Da 
find mande Wunter der Natur zu fehen 
und die Ausficht ift fehr fhön. Unten 
ſchlängelt ſich ein Fluß hin, der auf vielen 
Stellen mit Pappeln, Berberos, auch 
Ahorn und wilden Rofen bewachſen if. 
Wir müffen diefen Fluß vielmal durd- 
fahren und ftellenmweife: brechen wir ung 
den Weg durch Geftrüpp und Hügel. 
Mit vieler Mühe gelang es ung, den Weg 
durch dieſe Wildniß ein wenig zu bahnen. 
Weiter gebt es fodann in ein That, wo 
der Weg ziemlich gut ift, eine Strede von 
4 bis 5 Werft, bis wir wieder in eine 
Schlucht fahren, die Karafajun heißt. 
Mit diefer ift es gerade das Gegentbeil 
von der vorigen. Syn der erften fieht man 
nur Steine und Geſträuch, während diefe 
fehr fruchtbar zu fein ſcheint, denn es 
befinden ſich viele Quellen darin, aud 
baben die Kirgifen da noch ziemlich viel 
Aderland, weiter hinauf aber wird das 
Land nur zum Viehweiden benugt. Der 
Boden ift ftellenweife fehr weich und - 
fumpfig, daß wir mehrere Straubbrüden 
machen mußten. Den 7. ungefähr auf 
Mittag gelangten wir in den Wald, 
Zuerft wurde der Wachholderwald in An- 
griff genommen, der fi bis hoch auf die 
Berge erftredt, alsdann fangen aud 
Tannen an. Wir gingen nun emfig an 
die Ardeit und mander Baum wurde ge- 
fällt. Der Berg ift ganz mit Schnee 
bededt, daß man bis am Knie im Schnee 
waten muß, wer dann nicht gutes Fuß 
zeug bat, zieht ſich leicht Erkältungen zu. 
Ein Jeder bemühte ſich, fein Holz noch 
am felbigen Tage den Berg Finabzubrin. 
gen. Nach beendigter Arbeit machten wir 
Feuer und kochten zu Abend und bielten 
ein gemeinfames Mal, wobei wir uns 
erfreuten, daß uns der Herr bis dabin 
erhalten hatte. Nach beendigter Mabhl- 
zeit fangen wir noch das fchöne Lied: 
„Iſts aud eine Freude” u.f.w. Dann 
bielt B. Joh. Wiebe das Schlußgebet, 
und wir begabten ung zur Rube mit dem 
Bemwußtfein, daß des Herrn Auge aud in 
diefer tiefen Schlucht über uns offen fein 
werde, wo wir mit hoben Schneebergen 
und manden milden Thieren umgeben 
waren. Morgens früh wurde wieder 
Frühſtück gekocht und als wir uns ver- 




















u. f. w. und wir fonnten dem Herrn frob 
danken für die Bewahrung in der Nadıt. 
Wir begaben uns nun auf den Heimweg 
und gelangten den 8. mwohlbehalten bei 
den I. Unfrigen an. Wenn man fo mit 
einer Fuhre Hol; nah Haufe kommt, 
dann giebt es alle Hände voll zu tbun. 
Es werden jetzt Dreichfiöge angefertigt, 
denn die Steine find nicht fo rafch bear 

beitet und das Ausgreiten gebt uns gar zu 
langiam. Der Getreideertrog ift nicht 
febr groß, es giebt ungefähr 20 Pud von 
der Defjjatine, Der. Hafer ift febr ergie- 
big, Gerfte ganz wenig, Kartoffeln auf 
gedüngtem Boden ſehr gut ; weiße Boh- 
nen hats auch ſchön gegeben. Run nod 
einen herzlichen Gruß an ale lieben 
Freunde, die fih fo theilnehmend unfer 
angenommen haben; der Herr wird es 
euch vielfach vergelten, denn er hat gejagt: 
„Was ihr meinen geringften Brüdern ge- 
than habt, das habt ihr mir gethan.“ Der 
Gefundheitszuftand ift befriedigend, denn 
auf unferm Gnadentbaler Friedhofe ift 
erft die eine Schwefter Reimerſche begra- 
ben. Der Herr wolle ung au fo recht 
gefund an der Seele machen. Nun noch 
ein herzliches Lebemohl allen Freunden 
und Belannten hüben und brüben. 


W. 2. 


— Nicolaipol, 16. Sept. 1883. 
Zum Gruß an alle Leſer, Pfalm 100, 
Da die „Rundſchau“ fo Manches mit- 
theilt, fo wolle man mir zu gut halten, 
daß aud ich Einiges erzähle, was Einem 
und dem Anderen zur Belehrung dienen 
tönnte. Der Bericht von Joh. Harms, 
in No. 16 der „Rundſchau“ über Die 
Biöd- und Srrfinnigen im Kanfaffer 
Srrenhaufe gab mir befonvers Anlap, an 
die Feder zu geben, da ich, der ih auch an 
allen Glievern geläbmt, zu aller Arbeit 
unfähig, und feit 1879 aud) des Gehens 
unfähig geworden, glaube, mehr Mitge- 
fühl zu haben mit ſolchen Gefangenen, 
als mander Andere, Mit Thränen in 
den Augen und Seufzer zum bimmlifchen 
Vater „Er möchte die Gefangenen alle 
erlöfen‘, las ich den Auffag, und danfte 
Gott unferm Heiland für die Gnade, daß 
ih, obzwar an allen ſterblichen Gliedern 
gefeflelt, aber alle, von Gott erhaltenen 
fünf Sinne und zudem das theure unver: 
diente Gnadengeſchenk (Vergebung mei- 
ner Sünden im Blute Jefu gefunden) 
befigen darf. So kann ich denn in den 
oben angeführten Pfalm einftimmen. So 
will ih denn auch etwas umftändlich, 
wenn eg nicht zu viel für die „Rundſchau“ 
ift, un feit welcher Zeit ih an mei- 
nen Gliedern gelähmt worden: Es war im 
Sabre 1856 (in meinem dreizehnten 
Lebensjahr) als ich ſechs Wocen frank 
lag ; und nachdem ich anfing zu genefen, 
fpürte ih, daß aus dem rechten Arm die 
Kräfte verſchwunden waren. Da es die 
Eltern inne wurden, was vorging, ſuch— 
ten fie ärztliche Hilfe, da diefelben aber 
nichts helfen konnten, auch feine Hoff 
nung zufprachen, fo bliebs dabei, und mit 
jedem Jahr verſchwanden die Kräfte mehr 
und dag Uebel verbreitete fi immer wei— 
ter, bis es endlich den ganzen Körper 
erfaßte. Und der ih in meinem leicht- 
finnigen Weilandswandel wenig daran 
dachte, daß das Uebel größer werde, ging 
fo weit, zumal ich feine Schmerzen hatte, 
auch noch jegt nicht habe, arbeitete auch 
noch bis im 23. Lebensjahre Feldarbeit, 
und fo wurden durch gottlofe Wege und 
Arbeit meine Kräfte zu früh — erſchöpft. 
Doch „Gottes Wege find nicht unfere 
Wege’ und fo gings aud mit mir: Der 
Herr gab nicht nad, bis er mich endlich 
überwand. Go habe ih ven fchließlich 
nur mit Mühe geben können, bis ich im 
Sabre 1879, ven 4. April, auf ebenem 
Boden nirderfiel und das Bein brach. 
Seit der Zeit babe ich müſſen getragen 
werden, und muß mein Leben, tjt’s des 
Herrn Wille, mit Sigen zubringen ; bin 
fonft aber dem Leibe nad, Danf dem 
Herrn, ſchön gefunt. Die Hände fann 
ih auch nicht bis zum Munde empor 
heben, muß mir diefelben am Tiſch ftügen 
beim Effen, damit ih die Speife zum 
Mund führen fann. Es find Viele in 


Amerika, die mich gefannt baben, und 
möchte bitten: Daß doch Niemand fo 
leichtſinnig dahin gehen möchte, beſonders 











einigt hatten, wurde der Liedervers geſun— | die Jugend, damit nicht Jemanden auch fo 
gen: „Führe mih o Herr und leite‘‘ ı etwas witerfabren möchte. 


So bın id 
denn mit zwei Geſchwiſtern, nämlich: 
Unna, Frau des Joh. Martens, und 
Suftına bier, und die Eltern und nody 
vier Geſchwiſter find zurückgeblieben. — 
Noch etwas aus Welt und Zeit. Die 
Ernte ıft hier wieder nicht ſehr ausgefal- 
len. Es wird nicht ein jeder auf ein 
Jahr Ausfommen haben. We ift da in 
Unfenntniß noch Manches verkehrt ge 
macht, fo wie auch das Unterpflügen des 
Setreides, welches bier durchaus nicht 
vortheilbaft ift, einem Manchen die Rech— 
nung verfchoben, und mandes Herz ſchaut 
in die Zufunft von Kummer bedrüdt. 
Kartoffeln, Bohnen, fo wie auch einiges 
andere Gartengemüfe, wird, glaube ich, 
durchgängig hinreichend fein. Das Dre- 
fchen ıft wohl bis zur Hälfte beendigt; 
die Witterung ift fehr pafjend dazu. Es 
ift noch immer ſchönes Wetter gemwelen, 
auch noch, ohne einige Feine Nachtfröfte, 
die Anfangs diefes Monats ftattfanden. 
Der Getreidepreis iR jegt: Werzen (@) 
Batmen (12 Pur) 4 Rol., Gerfte und 
Hafer etwa 2 bis 2 Rbl. 50 Kop. und 
Roggen auch fo. Kartoffeln von 30 bie 
60 Kop. @ Pud. Die Weißen 30 und 
eine Art Braune, werden ziemlich groß, 
BORN... Indem ich alle I. Bekannten 
berzlich grüße, bitte ich noch, meiner nad) 
Leib und Seele vor Gott zu gedenken. 


Cornelius Düd, 
fr. Wernersdorf, Rßl. 


N. B. Bringe auch noch meinerfeits 
den berzlichften Danf dar für die Liebes» 
gaben, die wir von den amerikanischen 
Mitbrüdern empfangen. Der Herr wolle 
es nach feiner Verheißung ven I. Gebern 
vergelten. K. D. 


— — 0—0 


Etwas für unjere lieben Kleinen. 


Meine Anficht ift vie, es follte in Die 
fem Blättben auch einmal etwas für 
unfere Kinder geben. Darum, ihr lieben 
Kinder, merft auf was bier folgt. Da 
ih auch im Befig dreier folder Lieblinge 
kin, fo will ich erftlich etwas von die— 
fen erzäblen. Mein erfter Secejäbriger 
hat ein überaus unrubiges Temperament, 
doch feit ich angefangen, ibm ſchöne Ge 
fhichten zu erzählen, bat er viel an Sitt- 
famfeit gewonnen ; er ift iegt fo weit, 
was auch feine Beihäftigung fein mag, 
fobald ich füge: „Kommt Kinder, noch 
eine Kleine Geſchichte,“ fo iſt ihm nichts 
zu fchade zu verlaffen und meine Erzäb- 
lungen anzubören. Da folltet ihr mal 
feben, mie feine Augen zuweilen glänzen 
vor Freude, wenn etwas Wohlthuendes 
und Angenehmes fommt ; bingegen wie— 
der wenn es Trauriges giebt, wie ihm 
dann die Augen feucht werden. Geine 
vierjährige Schweiter, etwas anders ge- 
flimmt, doc aber auch ſchon febr an Er- 
zäblungen gef: ffelt, fagt gewöhnlich wenn’s 
etwas Trauriges giebt: „Mama, bitte, 
die Gefchichte geht nicht gut; erzähl lie 
ber eine andere. Wenn du aud nur 
von den Küchlein, Blumen oder guten 
Kinderchen erzäblft, das gebt mir ſchon 
beſſer.“ Nun denn ja, da denk ich denn 
felbit, viel Trauriges ift für Kinder auch 
nicht gut und wir fommen denn balo 
auf ein anderes Thema, welches alsdann 
auch großen Bıifal findet. Kürzlich 
waren wir einmal in einer interefjanten 
Geſchichte begriffen, da öffnete ſich unver- 
bofft die Stubenthür und ein ziemlich 
unanftänviger 12jäbriger Burfce trat 
ein (bemerkt fei bier, daß dieſer ftets von 
uns das Spülmwaffer für die Schweine 
bolt, weil wir feine haben, desbalb auch 
nicht die Ueberbleibjel aus der Küche ver- 
wenden können). Nachdem nun unfer 
Burſche eine Weile fo auf feine Weiſe 
unanftändig dageftanden, fing er an auf 
unfere Erzählung zu lauıden, zumal 
meine Kleinen ibn faum faben, fo ſehr 
feifelte fie die Geſchichte. Ich wurde bald 
inne, wie der Nachbareburſche immer 
aufmerffamer daftand und mit einemmal 
auf mich zufam, nad) etwas fragend, was 
er glaubte nicht recht verftanden zu haben, 
was ich ibm denn verftändlicher machte, 
Bald fand er an der Geſchichte einen ſol— 
hen Genuß, daß er mäuskenftille da- 
fand und laufchte, und mehrere mal, 











wenn er nicht gut verfteben fonnte, fragte 
er, wie das wohl gemeint fei, worüber ich 
denn ſchon felpftredend gerne Aufihluß 
gab, denn der arme verfommene Junge 
hatte mich fchon öfters gedauert. 

Als unfere Erzählung ein Ende hatte, 
mabnte ich ihn an feine Arbeit, mit den 
Worten : 

„Ich glaube, die Mutter wird fchon 
binausfhauen nad dir. Du bleibt ihr 
zu lange.“ 

Da bater mich aber, doch noch etwas 
zu erzählen. Ich machte ihn aber auf- 
merkſam, jest heim zu geben und ein an 
deresmal zu fommen, worauf er eiligft 
mit dem gefüllten Eimer beim ging. 

Es vauerte aber nicht lange, dann war 
mein Burfche wieder da, und ich in mei- 
ner vielen Beihäftigung war nicht recht 
recht aufgelegt, wieder an’s Erzäblen zu 
geben, Dachte anfänglich ihn nur heimzu- 
ſchicken, um Frieden zu haben, doch nach- 
dem ich überlegt und mein Gemiffen mir 
geſagt, daß ich ſchuldig fei, etwas für Die- 
jen Jungen zu thun, nahm ich ein Kin- 
derblätthen zur Hand und fand da 
wörtlich diefe Gefchichte mit der Leber- 
schrift „Was die Mama den Kleinen 
erzäblt” : 

„Es war einmal ein Heiner Knabe, der 
Fritz hieß. Wer diefen Knaben nur er- 
blidte, der mußte ihn gerne haben, denn 
er hatte ein hübfches Geficht, jeine Klei- 
der waren ftets nett und fauber, er ſelbſt 
war allezeit freundlih und artig, und 
das verihaffte ihm die meiften freunde. 
Einen Fehler hatte Frigchen aber doch und 
der machte feinen lieben Eltern manden 
Kummer. Wenn ihn nämlich die Mama 
rief und fagte: „Srigchen, fomm ber! 
fo antmwortete er zwar allemal: „Gleich, 
liebe Mama, gleich!" Allein er blieb 
dann gewöhnlich doch bei feinem Spiele 
gen und vergaß, daß die Mama gerufen 
hatte. Wie er aber au von dieſer Un- 
art geheilt wurde, will ich euch jebt er- 
zählen. 

Einſt war die Mutter mit ihm auf ei— 
nen Hof gegangen, auf dem eine Glucke 
mit ihren Hühnerchen herumlief. Die 
munteren kleinen Dinger machten Fritz— 
chen viel Freude. Auf einmal rief die 
alte Hühnermutter: „Gluck! Glud!" 
Die Küchlein antworteten: „Piep! 
Piep!“ und liefen ſchnell zu ihr hin. — 
Da ſprach die Mutter zu Fritzchen: 

„Siehſt du, wie ſchnell die kleinen Hüh— 
nerchen folgen, wenn ſie gerufen werden? 
Willſt du denn ſchlechter ſein als dieſe 
Thierchen ?“ 

„O nein, liebe Mama,“ ſprach Fritz— 
chen, „ich will mir das merken und künf— 
tig auf der Stelle geborfam fein.“ 

Und der Knabe bielt Wort. Wenn er 
von jest an gerufen wurde, fo dachte er 
immer an das: „Gluck! Glud!' ver 
Hübnermutter ; aber ehe er noch für fich 
das „Piep ! Piep!“ dazu denken konnte, 
lief er fhon zur Mama. Nun hatten 
Vater und Mutter einen geborfamen 
Sohn.” 

Mit größtem Intereſſe laufchte der 
Nuchbarebrribe auf dieſe Gefchichte, 
welche ich ihm fo verftändlich wie möglich 
darlegte. Und was denkt ihr, war Die 
Wirkung diefer Geſchichte? Ich habe 
feit der Zeit nie feine Mutter mit ihrem 
vielen Rufen gehört, oder geſehen, wie ſie 
ihren Sobn ftets von der Straße holen 
mußte, wie folches früher gefbab. Als 
ich ihm kürzlich fragte, ob er noch der 
ſchönen Erzählung gedächte, fagte er eif- 
tig: „Ja, ja,” und fing gleich an zu er- 
zäblen, wobei er ganz beberzt ausfah und 
meines Sobnes Worte nicht erlaubte, der 
gerne mithelfen wollte. Nun für dies— 
mal genug ; follten dieſe Zeilen, die ein 
liebendes Mutterberz dıktirt haben, Aner- 
fennung finden, dann mit Gottes Hülfe 
fpäter mehr von einer 


Kinderfreundin. 
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Friſche Luft in Stallungen. 


Friſche.Luft ift die erfte Bedingung zur 
Erhaltung guter Gefundbeit, nicht nur 
bei den Menfchen, fondern auch bei dem 
lieben Vieh. Fehlt es in den Stallun- 
gen an geeigneter Bentilation, wird von 








den Thieren diefelbe Luft wieder und wie- 
der ein- und ausgeathmet, fo kommt dag 
einer Vergiftung gleich. Die ſtärkſten 
und Fräftigiten Thiere verlieren einen 
Theil ihrer Lebenskraft in Dumpfigen 
Ställen, zu denen friſche Luft in ausrei. 
chender Maſſe feinen Zutritt bat. Ein 
ausgewachfenes Pferd gebraucht täglich 
etwa 40,000 Gallenen friſche Luft. Zu 
berüdiichtigen if hierbei allerdings, dag 
den Thieren auh das richtige Maß der 
Wärme nicht fehlen darf. Es ift eine der 
wichtigften Aufgaben der Ihierzüchter, 
für hinreichende Ventilation ihrer Stal. 
lungen zu forgen, ohne dadurch die Tem- 
peratur derjelben zu ſehr berabzuftimmen, 

In Stallungen, namentlidy in folcen, 
die für Pferde beftimmt find, muß beion- 
ders Zug vermieden werden, der die Füße 
der Thiere, etwa durch Rıpe im Fußbo- 
den, berührt. Pferde, welche in wohlven- 
tilirten,.und dabei Docy warmen, Stallun- 
gen gehalten werden, füttern fich leicht, 
find ausdauernd bei der Arbeit, und find 
Krankheiten felten unterworfen. 

Der Stall braucht fein Palaft zu fein, 
Uber die Vorkehrungen für hinreichenve 
Ventilation follten eben fo vollftändig 
fein, als die einer menſchlichen Wohnung, 
Derartige Borfebrungen lafjen fich leicht 
treffen. Ein einziges, noch fo einfaches 
Chürmlein auf dem Dachfirite des Stal- 
les erjpart oft bedeutende Ausgaben an 
Tbierarzt und Apotheker. And don't 
you forget it. —[®ermania.] 
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Verbrennungen und Verbrühun— 
gen. 


Dr. Hirſch in Prag veröffentlicht ein 
Mittel. das, weil es ebenſo einfach iſt ale 
es wirkſam fein foll. eine weitere Ver— 
breitung verdient. Daffelbe vefteht aus 
einer Salbe, die aus Butter und ganzen 
Eidottern, beiläuftig zu gleichen Theilen 
(auf einen Löffel Butter ein Ei gut mit- 
einander verrübrt) zufammengefegt ift. 
Diefe Salbe wird, auf Läppchen geitrichen, 
aufgelegt und fo oft fie troden wird, er- 
neuert. Sie foll fehr bald ven Schmerz 
lindern und felbjt die größten und tiefften 
Brandwunden in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit und ohne Zurüdiaffung von 
Schrammen vollflommen heilen. 

Dr. Hirfch erzählt einen Fall, wo eine 
Frau durch Anzünden ihrer Kleider am 
ganzen Körper mit großen und tiefen 
Brandwunden bevedt war. Der Arzt 
ließ ein Betttuch mit der Salbe aus ein 
Kilo Butter und zwanzig Eiern bejtreis 
hen und die Kranke darin eınfclagen. 
Die heftigen Schmerzen ließen bald nad 
und nad acht Tagen war die Patienten 
vollfommen geheilt. — In einem an- 
dern Falle hatte fih ein junges Mädchen 
durh Erplofion einer Theemafchine das 
ganze Gefiht mit Einfluß der Augen- 
liver verbrübt. Auch hier wurde die Hei— 
lung durch Auflegen von mit der Salte 
beftrihenen Lappen in verbältnigmäßig 
furzer Zeit bewerfitelligt, obne daß eine 
Spur der Verwunduug zurüdblieb, 








Erfundigung— Auskunft. 


BES” Lieber Editor: Da ich in der 
„Rundſchau gelefen: „Wo ift Johann 
Sutter?" fo fühle ich mich verpflichtet zu 
berichten, daß dieſe Perfon ſich in dieſer 
Gegend aufbält und unter folgender 
Adreſſe zu erreichen ift: Johann Sut- 


ter, Childotown, Turner Co., Dakota, 
* * 





BD” Korneliud Düd, fr. Wernere⸗ 
dorf, Rßlh, bittet um die Adreſſen der 
Folgenden : Peter Wolf, fr. Werners- 


dorf, Rpl., David Schapansty, fr. 
Schönwieſe, Rzl. Johann Martens, 


Aſien, bätte gern die Adreſſe ſeines On— 
kels Abſalon Martens, jetzt in Nebraefa, 
Amerika. Jakob Stoble, Aſien, wünſcht 
die Adreſſe feines Onkels Heinrich Stoble, 
fr. Sparrau, und von Jakob Klaſſen, 
ebenfalis fr. Sparrau, Rßl. (Die Briefe 
an den Legtern fende man nad Yeslıe, 
Reno Co. Kanfas, — Edr.) Corn 
lius Reimer, Aſien, bätte gern die Adreſſe 
pr Gerh. Faſt, früher Gnadenheim, 
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Erſcheint jeden Mittwoch. 











Elkhart, Ind., 21. November 1883. 





Entered at the Post Office at Elkhart, Ind,, as 
second class matter. 





Aus Afien gebt uns die bevauerns- 
wertbe Nachricht zu, daß die dortigen neu= 
angefiedeiten Mennoniten in Betreff des 
Pittärdienftes immer noch zwischen Furcht 
und Hoffnuna fchweben und neulih in 
nicht geringe Beitürzung geriethen. Der 
Süngling K. M., Stieffohn der H. Sa: 
wagfı, wurde nämlib als Sträfling den 
langen und mühſeligen Weg nad) Berd: 
jansk zurüdtransportirt, weıl ihn das 
%oos zum Kronspienjt getroffen, er ſich 
aber geweigert, denjelben zu übernehmen. 
Es ift nun wohl möglich, daß dieſer Jüng— 
ling ſoweit ım Glauben gegründet ıjt, 
aud das Schlimmite um des Herrn willen 
zu erdulven, alleın wir ſehen nicht ein, 
warum man nıcht ernitlibh daran denkt, 
durch eine Auswanderung nah Amerika 
(falls eine ſolche möglich ıjt) dieſem Elend 
eın Ende zu maden. 





PerfonalsRachrichten. 

Minnejote. Heinrich Both und Ja- 
fob Wiens, Birgbam Lafe, fuhren Don- 
nerftag am 8. Nov. nad Nebrasfa zur 
Buntesfonferenz 

— Klaas Hiebert Hat in dem neulichen 
Präriefeuer 120 Fuder Deu eingebüßt. 

Nebraste, Martin Barkmanns haben 
aus Rupland gejchrieben, daß fie frob 
und glüdith in der Molotfhna Kolonie 
umberfpazieren. 

— Morgen (13. Nov.) werden P. 
Barkmanns und M. Faften von Kanfae 
bier von Dakota fommend erwartet, 2. 
befuchten dort ibre Eltern, 

— Die alte Tante P. W. Friefen ift 
bedenklich franf. 

Kanjas, Tanz Nidel, Leslie, Reno 
Eo., hut fih eine 80 Ader große Farm, tie 
30 Ader Weizen enthält nebſt Wohnhaus 
und Stall für 750 Doll. beigefauft. 

— Die Gattin des Johann Klaffen, 
fr. Großmeive, ltegt an einem Gewächs 
in der Seite ſchwer darnieder. 
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Politiſche Nachrichten. 








Peru. — Panama, 15. Nov. Die Her- 
ftellung des Friedens in Peru macht langſame 
Fortſchriite Tie Peruaner baben jegt Lima 
beiegt und Igleſias wırd bei dem VBolfe immer 
mebr beliebt. Viele bezweifelten bis zum leß- 
ten Augenblide, daß die Egilenen die Hauptitadt 
räumen würden. Kine chileniſche Heerſäule 
wurde auf dem Marie nab Aynchuco von 
Au) Indianern angegriffen, Diele waren zum 
größten Theile unbewaffnet und die Chilenen 
megelten 700 ihrer unmiffenden, betrunfenen 
Gegner nieder. Caceres wırd für dag unnd- 
thige Blutvergießen getadelt. 

Deutſchland. — Berlin, 14. Nov Der 
ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen v (Sierg, ift 
zu einem Beſuche Bismarcks nad Friedrichs 
ruhe gereift. Bismarck wünicht mit dem rufli- 
fen Minifter ves Auswärtigen v. Giers baupt- 
ſächlich die Lage der Tinge in Bulgarıen zu 
beipreden. Lie „MNational- Zeitung” fagt: 
Bon Giers legte warme Freundſchaft für 
Teutichland an ven Tag und verweılte in Ber- 
lin, um auf ven Wunſch des Szaren den Kaiſer 
MWilhelm und Bismarck der freundfcaftliden 
Sennnungen Rußlands gegenüber Deutſchland 
zu verfihern. 

Wie es beißt, wird der Kronprinz Friedrich 
Wilhelm auf der" Rudreiie von Spanıen eine 
Zulammenfunft mu dem Könige von Italien 
haben. — Ler Ion, in welchem die franzöfiiche 
Preſſe ven bevorftebenvden Bejuch des Kronprın- 
zen bei dem Könige von Spanien beipricht, bat 
bier einen ſehr ſchlechten Eindrud gemagt. 

Beriin, 15. Nov. Die „Morpd. Allg Zig.“ 
magt in einer Veſprechung des Niederganges 
des franzöliihen Handels ver frangöfiıchen 
Preſſe ven Vorwurf daß dieſe die GHeſchaͤftsleute 
in Frankreich in beſtändiger Furcht vor einem 
Kriege mit Teutſchland erhalte und dadurch alle 
Geſchäfte in Frankreich lähme. 


dranfreid. — Aus Paris wird an bie 
Londoner „Times“ telegraphırt: Ein gemein- 
famer Schiedsrichterſpruch der am meıften dabei 
interejlirten Mächte muß einen Krieg zwiſchen 
Frankreich und China verhindern Europa 
wird erfreut fein, zu erfahren, daß die ftreiten- 
den Iheile fib einem aus England, Rußland 
und UAmerifa beitebendem Schiedsgericht unter» 
worfen haben. 

Parıs, 16. Nov. Ein 18jähriger Menic er- 
zwang fi mit geiadenem Revolver Eintritt ing 
Empfangszimmer des Minifterpräfidenten Ferry, 
wurde aber von einem Beamten überwältigt, 





ald dann der Attentäter rief: „Es lebe bie 
foziale Republif! Es lebe die Commune!“ Er 
fagte aus, in der Eigung einer gehetmen Ge- 
fellichaft in Lille fei die Ermordung der franzö 
finden Minifter beichloffen worden und er ſei 
zur Vollziehung diefes Beſchluſſes im Auftrage 
der Geſellſchaft nach Paris gefommen. Er be- 
dauere feinen Mißerfolg, werde aber, fobald er 
in Freibeit geiegt werde, von Neuem und mit 
befferem Erfolge einen Verſuch zur Bellziehung 
feines Auftrages machen. 

Deftreib-Ungarn — Wien, 15 Nov. 
Der Reichsrath ift auf den 14. Dezember ein- 
berufen worden. 

Wien, 15. Nov. In Kurzem wird in Un- 
garn der Prozeß gegen 111 Theilnehmer an den 
Judenbegen beginnen; 400 Belaftungszeugen 
werben zu demielben vorgeladen werben. 

Wien, 16. Nov. Die beabjichtigte Reile des 
beutichen Kronprinzen nab Spanien beginnt 
bier Beſorgniß zu erregen; man erinnert fich 
daran, daß der Streit wegen Spaniens zu dem 
Kriege von 1870 geführt hat und man befürd- 
tet, daß der; König Alfons nicht genügenden Halt 
im Bolfe hat, um den Kronprinzen gegen Be- 
leidigungen zu ſchüßen, welche die Arbeit von 
Jahren zu nichte und allen Friedensverſicherun- 
gen ein Ende machen könnte. 


Rußland. — St. Petersburg, 15. Nov. 
Die Arbeiterunruben in Kiew find mit Waffen- 
gewalt unterdrüdt worden. — Es wird in Ab- 
rede geftellt, daß die 37. Divifion des ruſſiſchen 
Heeres mobil gemacht wird. 

St. Petersburg, 16. Nov. Das nibhiliftiiche 
Blatt „Der Volkswille“ meldet, daß dad von 
dem nihiliſtiſchen Central ⸗Comite über einen 
Verräther gefällte Todesurtheil vollitredt wor- 
den ift. Es jagt weiters Lie Partei babe in 
legter Zeit viele fhägbare Mitglieder verloren, 
die Dadurch entitandenen Rüden füllten ſich aber 
ichnell wieder aus, Mehr Blut werde fließen, 
für welches die VBerantwortlichfeit nicht der un- 
vernünftigen Regierung allein, jondern aud 
denen zur Yaft fallen werde, welche die dringen- 
den Bedürfniffe des Landes fennen, deijenunge- 
achtet aber ftinjigen und nichts thbun, (Als ob 
der Nihtlismus, dieſe Ausgeburt der Hölle, 
etwas von den Bedürfniffen des Landes ver- 
ftehe! Iſt es die Verfaſſung und ein parlamen- 
tariihes Regierungsiyitem, welches angejtrebt 
wırd ? Mit nichten! Beieitigung aller menſch— 
liden und göttlichen Ordnung, ein wüſtes zügel- 
lojes Chaos heraufbeſchwören, ein Stand der 
Linge, wie er in der legten Zeit ſicherlich auch 
eintreten wird, — das iſt das Endziel der vor- 
geblichen Volfäbeglüder, es kann daher fein 
Ehrijt auch nur im (Seringften mit diejen Leu- 
ten ſympathiſiren, obiyon in Rußland binficht- 
lich der Regierung manches zu wünſchen übrig 
bleibt. Redaktion der Rundſchau.) 


Bulgarien. — Sophia, 16. Nov. Die 
Vereinbarung zur Regelung der Stellung ber 
ruifiihen Offiziere in Bulgarien ift von dem 
Fürften Alerander unterzeichnet worden. Der 
Fürft ernennt den Kriegsminifter vorbehaltlich 
der Zuftimmung des Czaren, ſoll aber allein 
berechtigt fein, die Ernennung zu widerrufen. 
Ter in diefer Weife ernannte Kriegsminifter 
darf fich nicht in die inneren Angelegenheiten 
des Landes mifchen und wird unmittelbar dem 
Fürften und der National-Verſammlung ver- 
antwortlich fein. Alle ruffiihen Offiziere im 
bulgarifchen Heere haben dem Fürften und den 
Landesgeſetzen Gehorſam zu leiten. 


China bat in Aegypten Waffen und Ka- 
nonen angefauft, welche unter der Militär- 
Regierung angebhäuft worden find. 6000 mon- 
golifhe Irreguläre fteben zur Einfchiffung nad 
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Verehelicht. 








Rußland. Faſt — Wiens. Cor— 
neltug F. mit Aganetha W., Tochter 
des Prev. Ab. W. in Schoenau. 

Minnefota. Franſen — Bal- 
zer. Martin F. mit Sufanna B. 





Geflorben. 


Kanjas. Gerhard Martens, fr. Pe 
tersbugen, Rußl., eine Tochter nach vier- 
monatlicbem Leiden an der Waſſerſucht. 

— Martin Friefens ihr Drei Jahre 
altes Söhnchen. 

— Die Gattin des Leonhard Suder- 
mann jr., im Wochenbett. 





zůr Aſien erhalten. 
XXVII. 
Durch M. B. F., Nebraska, von J. F. 
T. geſammelt unter den Gliedern der 
Gemeinde mit der Beſtimmung für die 
Armen in Jak. Janzens Gemeinde, Aſien, 
12 Dollaro. 





Allerlei aus Nah und Fern. 


Heute Morgen hat bier ein furzes Echneege- 
flöber, der erfie Schneefall in diefem Winter, 
ftattgefunden. In Albany ſchneit es ftarf und 





in Utica berrfcht ein volftändiger Schneefturm. 
hei Depefpenverfehr hat von Störungen zu 
eiden. 

Letzte Woche hat der furchtbare Sturm auf 
den Seen eine Menge Schiffe und viele Men- 
fen zum Opfer gefordert. 

Die Stadt Shenandoah in Penniylvanien 
wurde von einer verhängnißvollen Feuerabrunft 
heimgeſucht. 250 Familien verloren ihr Obdach 
und die meiften bußten ibre ganze Habe ein. 
Ein Unterftügungsverein wurde gebildet und 
reiche Gaben famen ein. 

Am 13. November um 7 Uhr Abends ift auf 
der Merifaniihen National-Bahn, zwanzig 
Meilen ſudlich von Laredo, Teras, ein verwege- 
ner Raub ausgeführt worden. Dean erfährt 
darüber Folgendes: Als der von Saltillo in 
Merifo nad bier beftimmte Zug an einer nicht 
weit von Ya Jarita, einer fleinen Station, bele- 
genen einfamen Stelle um eine Kurve bog, 
bemerfte der Xofomotivführer, daß eine Schiene 
aus dem Geleife entfernt worden war, Er tbat 
jofort Alles, um den Zug anzubalten, doch war 
es bereitd zu fpät. Der Zug wurde vom Ge- 
leije geihleudert und die Kofomotive und die bei- 
ben vorderften Wagen wurden zertrümmert und 
die übrigen etwas bejchädigt. Der Heizer wurde 
unter den Trümmern begraben und getödtet, 
und ber Rolomotivführer erheblich verlegt. In 
dem Augenblide, da der Zug die Schienen ver- 
ließ, brachen ungefähr vierzig verlarute Kerle 
aus dem nahen Walde hervor, welde den Con- 
dufteur zwangen, ihnen das in dem Erpreßwagen 
befindliche Geld, 8000 Dollars Silber, auszu- 
liefern, und fie hatten fich eben darüber ber ge- 
macht, den Reiſenden ihre Werthſacheu abzu- 
nehmen, ala fie erfuhren, daß ein Paffagier ent- 
fommen fei und fih nach Ka Jarita aufgemacht 
babe, um Beiftand hberbeizuholen. Dies jagte 
ihnen Angft ein und eiligit warfen fie ſich auf 
ihre Pferde und zogen ſich in den Wald zurüd, 
Man glaubt, daß jie den Rio Grande über- 
ſchritten haben und ſich jept auf amerıfanifchem 
Boden befinden. Es wird gegenwärtig nach 
allen Richtungen Jagd auf fie gemacht. Mert- 
würbigerweile bat von den Paflagieren durch 
das Üntgleilen des Zuges feiner erhebliche 
Verlegungen erlitten, Die Räuber hatten bie 
Schiene volltändig aus dem Geleife entfernt, 
und durch Zerichneiden der Zelegraphenprähte 
bie Verbindung zwiſchen den nächitliegenden 
Stationen zeritört. 

Verſchiedene Unfälle auf den Eifenbahnen 
haben legte Woche Menfchenleben zum Opfer 
gefordert. Hier nur ein Beifpiel: Der am 18. 
November Morgens um 8 Uhr 45 Minuten von 
Chicago abgegangene Perfonenzug war zwei 
Meilen von Streator, wo er um halb zwei Uhr 
eintreffen follte, durch einen mit Kohlen belade- 
nen Eiſenbahnwagen aufgebalten worden, wel- 
cher, aufdem Haupigeleiſe ſtehend, bei dem Cofe- 
Dfen ausgeladen wurde. Fahrläſſigerweiſe war 
einem, dem Perfonenzug folgenden Güterzug 
nıcht das Zeichen zum Anhalten gegeben wor- 
den, und derielbe fuhr daher auf der abfälligen 
Bahn mit voller (Sefchwindigfeit um die Bie- 
gung, welche die Bahn dort macht, herum und 
gegen den auf dem Geleife ftehenden Perfonen- 
Zug an. Die Lofomotive fuhr durd den bin- 
terften Verfonenwagen vollftändig durch und 
theilweife in den nächften hinein. Bier Perio- 
nen blieben auf der Stelle todt, während neun 
verwundet wurden, 


— — — —* 


Die „Poluiſche Judenfrage.“ 


Als ein Seitenſtück zur Mormonen- 
frage fcheint fih für die Ver. Staaten 
eine „polnifche Judenfrage“ entwideln zu 
wollen. 

In der Stadt Troy im Staate New 
York hat ſich eine große Anzahl polnischer 
und rufliiher Juden niedergelajjen, welche 
ftreng an ihren orthodoren Reltgionsvor- 
fhriften feityalten. So befümmern fie 
lich feinen Deut um die ftaatlichen Gefege 
über Ehe und Ehefcheidung, fondern der 
Rabbi thut die Ehen zufammen oder aus: 
einander, wie es nach den Regeln bes 
Talmud zuläffig ift. Hat ein polnifcher 
Jupe feine Frau in Polen jipen laffen 
und ſticht ihm bier eine andere Tochter 
Iſraels in die Augen, fo geht er zum 
Rabbi und erwirkt fich von diefem die Er- 
laubniß, letztere zu ehelichen. Lebt er 
hier mit einer Frau, die ihm nicht gefällt, 
oder findet er eine reichere oder fchönere, 
fo findet er jene ab ; der Rabbiner ſchei— 
det die erfte Ehe und eine zweite wird ein- 
gegangen. Dugende von derartigen Fäl- 
len follen in Troy vorgefommen fein, ohne 
daß bisher außerhalb der jüdifchen Kreiie 
davon geiprochen wurde. 

Erſt als Fürzlich ein reicher Jude Na— 
mens Duroffsfi fich in diefer Weiſe fibei- 
den ließ, um eine reiche Jüdin aus New 
Dork zu heiratben, wurde die Sache rudy- 
bar. Der Staatsanwalt ließ ihm fagen, 
wenn er die zweite Ehe eingebe, ohne erſt 
eine jtaatlich gültige Eheſcheidung zu er- 
langen, werde ein gerichtliches Verfahren 
wegen Bigamie gegen ibn eingeleitet wer- 
den. Auch droht der Staatsanwalt, den 
ganzen Mißbrauch mit den jüpifchen Ehe- 





fbeidungen zur Kennzniß der Grund 
Jury zu bringen. 

Darüber herrſcht unterden Juden große 
Entrüftung. Namentlich der Rabbi, deſ⸗ 
jen Macht über Eheſchließung und Scei- 
dung in Frage geftellt wird, ift wüthend. 
Er hat feine Glaubensgenoffen aufgefor- 
dert, fich foldhe Tyrannei, von der man 
fogar in Rußland nichts wiſſe, nicht ge— 
fallen zu laſſen. Es fei die nichtswür— 
digfte Religionsverfolgung, welche feit den 
Tagen Haman’s über dag ausermwäblte 
Volk hereingebrochen ſei. Man jolle ihr 
Irog bieten. Auch die Mormonen babe 
man in diefem Lande verfolgt, aber ihre 
Kirche blühe deshalb nurum fo mehr. Er 
erflärte, die Ehen der Juden unterflünden 
nur dem mofaichen Gefege, und jede Eın- 
mifchung des Staates fei wider die Bun- 
desverfaffung. Duroffsfi hat denn auch 
verfprochen, feine zweite Frau noch vor 
dem nächften Sabbath beimzufübren.— 
[A. d. W.] 


— — — — 


Graf L. N. Tolſtoj als Ge: 
ſchworener. 


Einer Correſpondenz der „St. Peter- 
burgjf. Wed.” aus Krapimna entnimmt 
der „P. H.“ folgende intereffante Mit- 
theilung : „Graf. N. Zolftoj, der bes 
fannte Schriftfteller, hat in der örtlichen 
Abtheilung des Tulaſchen Bezirfsgerichts 
durch fein Benehmen während der Ge- 
richtsfigung einen tiefen und unerflärli« 
chen Eındrud auf alle Anweſenden aus— 
geübt, Die Sipungen, bei denen Graf 
Zolftoi als Gefhworener fungiren follte, 
wurden am 28. Geptember eröffnet. 
Graf Tolſtoj war nicht erfchienen und 
da er dem Gericht Die Gründe, welche ihn 
abhielten, nicht mitgethetlt hatte, wurde 
er auf Antrag des Procureurs zu einer 
Geldbuße von 100 Rbl. verurtheilt, 
Hierauf nahm die Gerichtsverhandlung 
ihren ungeftörten Berlauf und es waren 
bereits drei Klagefachen erledigt, als 
plöglich, Allen unerwartet, Graf Tolftoj 
ven Saal betrat. Geräuſchlos und be- 
fheiven nahm der große Künftler den 
Plag neben der Eingangsthür ein, ſtützte 
ji auf das Geländer der für die Ange- 
flagten beftimmten Eftrade und fprad 
bierauf mit leifer, aber doch vernehmli- 
cher Stimme: „Herr Präfitent! Ich 
fann nicht als Geſchworener fungiren 
und zwar nit aus den im Gejeg vor» 
gefehenen Gründen, fondern aus ande- 
ren. Wenn es nöthig fein follte, wıll ich 
diefe Gründe nennen.” Als der Präji- 
dent bierauf bemerfte, daß der Graf keine 
gefeglih anerkannten Gründe angeführt 
babe, fuhr 2, N. Tolftof fort: „Ich kann 
meiner religiöfen Weberzeugung zufolge 
nicht Gefchworener fein,‘ Hierauf er- 
öffnete das Gericht dem Grafen auf An- 
trag des Procureurs, daß man in dieſem 
Falle ihn als nicht erfchienen betrachten 
werde, Nach 2 bis 3 Minuten verließ 
er die Sigung. Während er ſprach, wa- 
ren Aller Augen auf ihn gerichtet und im 
Saale herrſchte lautlofe Stille. „Was 
wollte der Graf damit fagen ? fo fragte 
fi Jeder und gedachte der hoben Worte 
der Bıbel: „Richtet nicht, auf daß Ihr 
nicht gerichtet merdet z“ „liebet euren 
Nächften wie euch ſelbſt z“ „ein Menſch 
fann nicht des anderen Richter fein” u, 
f. w. Diefer Zwifhenfall hat auf Ale, 
die demfelben beimohnten, einen ti«fen 
Eindrud gemadt. Die wenigen Worte 
des großen beliebten Schriftftellers geben 
viel zu denken. 

















Marktbericht. 
14, November, 1883, 
dopofefale-Breis fit | EI = | #8 | 
— 7 — > = 
lität, 2 8 
beſter Qualitä * | 5 ö 3 
Weizenmehl per 100 15|$7.00/87.00 37.25 56.20 
NRoggenmefl „ 2* 4.601 4.00 — — 
Weizen » Buidel] 1.18] 1.81 95 88 
Roggen 2 7) 56 4 48 
Veihlom „u 62 49 BU 88 
afer "„ „ 42 28 29 23 
er „nn 5 60 60 5 
Flachsſamen „ M) —| 137 — — 
Butter " Pfund 20 29 
Eier Dutzend 28 * 22 20 
Schweine „ 10 — 5.00 5.00 5.00 
Wolle, (Medium, unge⸗ 
waſchen) per Pfund — | v — — 























Abtheilung der Herausgeber. 


LS Diefe Seite, wie das ganze 
Unzeigens Departement ſteht nicht 
unter der Gontrolle und VBerant: 
wortlichfeit des Editors. EM 





Zu beruntergefeßten Preifen 
verkaufen bie Unterzeichneten von ihrem großen Lager 
Neberröde u. fertige Kleidungsſtücke. 

Auch emptehlen wir dem Publikum unfer vollftändiges 
Lager in 


Shnitt-Waaren 


jeber Art. 

Harms & Go., 
46—52,83 Hillsboro, Kanſ. 
Abr. Ouiring, Hewton, Kan., 
verfauft beutihe Wolle, — fogenannte 
Schilö-Tüher,— Boi, — Parchent, 


— Strümpfe, — Schuhe, — Stiefel, 
WBolltücher, — Winterbandfchube, 
Hüte, — Mützen ıc. fo billig wie möglich, 
Außerdem find Fayence und Kurzwaaren (Gro- 
ceries) zu haben, Es werben Landprodukte ala 
Zahlung angenommen. 41—52,83. 
Die Unterzeichneten, Händler in 
Eiſen⸗, Glas⸗, Porzelanu. Spezereiman: 
ren, Nähmaſchinen u. Adergeräthe, 
serfaufen für_ Baar zu den niedrigften 
Vreifen. Sind auch Agenten für Marfh 


Platform Binder. Nehmen zu den böd- 
Ren Marftpreiien für Waare Produkte 


entgegen. Man fpreche vor bei 
C. G. Gert & ©o., 
23—52,83 


Hilleboro, Kanſas. 


Dr. €, A. FLIPPIN, 


Bund: und Knodhenarzt 
in Hillsboro, Kanfas, bebient alle Ar- 
ten von Krankheiten mit größter Sorgfalt für 
geringe Vergütung. 

Spricht deutich und englifch. 


Löwen Bros. & &o., 


Eigenthümer ver 


Peabody Mehl: Mühlen. 


Peabody, Marion County, Kanfas. 
Berfertigt und bat jeber Zeit auf Lager die beiten 
Marten nah neueftem Verfahren, ala: Winter-Wei- 
zenmehl, Kornmehl ꝛc. Großer Umtaufch-Betries. Die 
höchſten Martpreife begabt filr alle Arten von Weizen- 
Spezielle Preije für Müplen- Weizen. 15—52 83. 


21-52,83 





Peter Düd (Grünfeld), Niverville, 
Manitoba, verkauft unfern Familien-Ka— 
lender mit den aftronomifchen Berechnun— 
gen, befonders für die Breite von Winne— 
peg. Ebenfo Geſangbücher, Gebetbücher, 
Bibeln, Teftamente, A-B C-Bücher u. |. w. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





Peter Wiens, Reinland, Manitoba, 
verfauft unfern Familien-Kalender, mit 
den aſtronomiſchen Berehnungen beſon— 
ders für die Breite von Winnepeg. Ebenfo 
Gejangbücher, Gebetbücher, Bibeln, Tefta: 
mente, A:B:6:Bücer u. f. m. 

MENNONITE PUB. CO., ELKHART, Ind. 
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FAMO 





US BEETHOVEN, 
10 Sets — 27 Stops, Price $125- 


Largest Establishment on the Globe. 
VISITORS ARE WELCOME. 


Address or Call upon the Manufacturer, 
Daniel F. Beatty, Washington, New Jersey 
7nov 83 31jan 85 





Bilder-Karten 


für Schulen und Sonntaasſchulen. 
Farbendrud — wunderſchön! 
No. 34. Neuefte Fleiß-Karten 


für Sonntagfhulen, in feinem Yarbendrud, 
12 Blatt mit je 8 Kärtchen, 96 Stück. ein 
ſchöner Bibelſpruch mit Blumenftrauß, Vö— 
gel u. ſ. w. auf jedem Kärtchen. 1422 Zoll, 
Preis 
Des Chriſten Weihnachtslich- 
ter für's ganze Jahr. 10 illuſtrirte 
Bibelworte ix feinftem Farbendruck, einem 
pradtvollen Bluinenftrauß mit Bikelfpril- 
hen, die fich auf die Weipnachtezeit beziehen. 
23x4f Zoll 
Grüße von oben 
beiworte in feinem Farben druck· Bibelfpriiche 
in Farbendrud, Blumenftrauß, Vögel u- f. 
w. Eine wunderfhöne Karte, 34x5 Zoll .30 
Obige drei Sorten können wir al8*die vortrefflichften 
Bilder-Karten, die in ber deutfchen Sprache zu haben 
find, empfehlen. 
Bibeln. Bibeln. Bibeln. 
Wir haben ftets von den vornehmften und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, bie ſich dem Ver⸗ 
fauf dieſer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon's vollſtändigen Werke widmen 
wollen. Man kann ſich dadurch während ber Winter- 
Monate einen ſchönen VBerbienft ſichern. Um fernere 
Auskunft wende man ſich an die 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





Die in ihrer ganzen Reinheit von mir jubereiteten 


(auch Baunfceibtismus genannt) | 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal» | 
ten von John Linden, | 

Special Arzt der eranthematifhen Heilmethode, | 
Letter Drawer 271. Ciava anal, O | 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. | 


Für ein Snftrument, ben Lebensweder, mait 
vergoldeten Nadeln, en #lacon | 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft | 
Anhang das Auge und das Obr, beren Krankbeiten und | 
Heilung durd die erantematifche Heilmethobe, SS. O0 
Portofrei 88.50 | 
Preis für ein einzelnes Slacıı Oleum 81.50| 

Portofret 81.25 


3 Erläuternde Cirkulare frei. 
Man büte fich vor Fälſchungen und falfchen 
5—14,82 Propheten, 
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Die Buchhandlung 


Alerander Stieda 
in Riga, Rßl., 


empfiehlt fich zur fchnellen und pünkt⸗ 
lichen Lieferuug aller im Mennoniti— 
ſchen Verlagshauſe, Elfhart, Indiana, 
Nordamerifa, ericheinenden Bücher und 
Zeitichriften. Diejelbe enthält außer- 
dem ein großes Lager von Werfen reli= 
giöſen Inhalts und ift dadurch in den 
Stand gelebt, etwaige Beitellungen 
ftet3 umgehend auszuführen. 
Nichtvorräthiges wird jofort ver— 
ſchrieben und in fürzefter Zeit geliefert. 














Gefangbücher. 

Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldeten 
Rüden und Dede, Papierdede-Futteral und 
Namen. Sehr paffend ald Weihnadts- oder 
Neujahrsgeſchenk. Preis .................. B3.50 


Ein Apotheker 


gibt Zeungnif. 

Popularität in der eignen Heimat tft aicht immer 
ein Beweis von Verdienst, aber mu zrilaiergenmir 
auf bin, daß feine andere Arzuei Jam int Kiymaı 
Drte, Staate, Yande und überalt jo allgemeine 


Deifall erworben hat wie 


r rn - . 
Ayer's Sarjaparilla. 
Folgender Brief von einem unferer bekannteſten 

Apotheker in Maffachuferts ift für jeden Leidenden 


von Intereſſe: — 
Nhemmatisunns. wire io yncnen 
N 116} wurde ich von einem fo 
u yenn | Fr rHeftigen Rheumatie⸗ 
musangegriffen, daß ich nicht ohne Hilfe vom Bette 
aufiteben oder mich antleiven konnte. Ich verſuchte 
mehrere Mittel mit wenig oder gar feinem Erfolg, 
bisih zu Ayer’s Sarjaparilla grifi; davon 
nahm ich zwei Flaſchen, und war vollftändig gebeilt, 
Ich habe jehr viel von Ihrer Sarfaparilla 
verkauft, und fie ift jo außerordentlich beliebt wie 
nurje. Die vielen mertwürdigen Heilungen, die fie 
in unferer Gegend herbeigeführt bat, überzeugen 
mich, daß fie die befte Arznei für das Blut iſt, die 
je dem Publifum angeboten wurde. 


dar 


ade Zeahren 


E. F. Harris,” 

River St., Buckland, Maſſ., 13. Mai 1882. 
George Andrews, Aufſeher 
Flechten in der Lowell Carpet Corporation 
*Litt,ebe er nach Lowell fam, über 
zwanzig Jahre an Flechten in ihrer ſchlimmſten 
Form. Die Ausfchläge bevedten wahrhaftig mebr 
13 die Hälfte feines Körpers. Durch Ayer's 
Sarjararilla wurde er volllommen gebeilt. 
Dan jehe fein Zeugniß, in Ayer’s Kalender für 

1383, 


QZubereitetbon 


Dr. J. C. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheken zu haben: $1, 6 Flafchen 86. 


Granthematiihen Heilmittel 








IIrgend Jemand 


ber mit der Begresnie diefes Landes unbefannt, wird 


beim Anblıd diefer Karte jehen, daß die 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 


vermittelft der centralen Rage ihrer Linie ben Dften 
mit dem Weiten auf dem fürzeiten Weg verbindet und 
Vaſſ giere daher ohne Wagaonwechſel zwiſchen Chicago 
und Kanjas City, Council Bluffs, Yeavenworth, Atdhis 
fon, Minneapolis und St. Raul bejörbert. 
bindet fih in Union Bahnhöfen mıt allen ber: 
vorragenden Eiſenbahnlinien, melde 
atlantirhen und ftillen Dzean laufen. Ihre Ausftats 
tung iſt unübertreiflib und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und jchöniten Waggons, mit Horton's 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman's 


gons in der Welt verſehen iſt. Drei Züge laufen zw 
ſcken Chicago und den Plaͤtzen am Miſſouri-Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chieago und Minneapoiis und 
St. Paul, über die bekannte 

"Aıbert Lea Route.“ 

Gine neue und dırefte Yinie über Seneca undfans 
fatee ift kürzlich zwiſchen Richmond, Noriolf, Newport 
News, Ghattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexington, Gincinnati, Indianapolis und 
Latayette und Omaha, Minneapolis und St. Baul und 
gelesenen Plaätzen eröffnet worben. 

Alle durhreifenden Pafjagiere werden auf Erpreß- 
Schnellzügen bejörbert. 

Billete werden auf allen Haupt-Billet-Officen in 
den Ver. Staaten und Ganata verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmorfe bis zum Peftims 
mungsorte verjehen und dieFahrpreiſe find her fo nied⸗ 
tig als,bie von anderen Linien, welde weniger Vor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch bie Karten 
und Girculare ber 

Großen Rod Jsland Bahn 
von ber Euch am näditen gelegenen Billet:Difice, oder 
abreifirt: 


«MR. Gable, G. &t. Zohn, 
Dice Präj. u. Gen.eM’g'r. Gen.=Billet: u. Paſſ.⸗Agt . 
hicago. 
MWf.5,83—5,84 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R 


Passenger tıaıns, after May 15th, 1881 
will leuve Elkhart as follows : 
GOING WEST. 


No. 3, Night Express, 205 a. m. 
No. 5, Parific Express, 440 “ 
No. 71, Way Freight, 60 “ 
No. 9, Accmmodation, 780 « 
No. 73, 445 
No. 41, Way Freixht, 385 Pp.M 
No. 7, Special Mich. Express, 100 “ 
No. 1, Sp cial Chicago Express, 4 10 “ 
GOING EAST—MAIN LINE. 
No. 8, Night Express, 8305 4. 
Grand Rapids Expre-s, 5 00 “ 
No. 78, Way Freight, 20 “ 
No, 76, ‘“ “ 6 30 “ 
No. 2, Mail, 12 15 p. m. 
Grand Rapids Enpress, 285 “ 
No. 50, Way Freight, 75 “«“ 
GOING EAST—AIR LINE. 
No. 4, Special New York Exp. 115 p. =“. 
No, 6, Aclantic Express, 95 “ 
N. 20, Limited Express, 7 “ 
No. 72, Way Freight, uw 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 110 Pr.m. 
“ “ .“ 9 40 “ 
No. 18, Mich. Accommodation, 355 “ 


CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Gra d Trunk Railroad for “arnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross- 
ing, with tra ns for Lafayette, New Albany, 
&c. At Chicago to all points west and 
South. 

(35” All trains run on Cleveland time, 
whıch is 20 minutes faster than Chicago, 
and 15 slower than Buffalo time. 

885 Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San- 
Francisco. 

JAS. E, CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

A CURTIS, Ticket Agent. 


Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
u Leber-Einband. ehr geeignet für 
cule und Haus. Ein Eremplar, pertofrei 
zugeſandt 50 Cents. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Sie vers | 


iſchen dem 


famoien Palaſt- 
Schlaf-Waggons und ber beiten Art von —r | 


Bon Prafidenten 
der Baylor:liniverfität. 


„sndependence, Teras, 26. Sept. 1882, 


Meine Herrn ! 


Ayer's Hair-Digor 


wird in meiner Familie aus drei Gründen ange: 
wendet’ — 

1. Um das Ausfallen de3 Haares zu verhüten. 

2. Um zu fchnellen Wechfel der Farbe zu verhüten. 

3. Als Toiletten- Artikel. 

Es hat fich ftet3 als vollftändig befriedigend ers 
Achtungsvoll, 

Win. Carey Craue.“ 


wieſen. 


| Ayer's Heir:Vigar ift ganz frei von gefähr- 
Nlichen, unreinlichen oder fhädlichen Beſtandtheilen. 

C3 verhütet tr Rauwerden bes Haares, giebt 
grauem Haare wine urjprüngliche Farbe zurüd, 
verhütet Kahlheit, erhält das Haar und befördert 
fein Wachsſthum, heilt Schuppen und alle Krank: 
heiten des Haares und liefert bei der Toilette vor« 


trefflige Dienſte. 


Dnbereitetvon 


Dr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


Sn allen Apothelen zu haben. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße birefte Boftdampffcifffahrt wiſchen 


New Vork und Bremen, 


via Southampton 
durch bie beltebten, elegant eingerichteten Poft-Dampffciffe 





Elbe, Werra, Fulda, 
Neckar, Donau, Habsburg, 
Rbein, Gen. Werder, Hohenzollern, 
‚Main, Weſer, Hohenſtaufen, 
Salier, Braunſchweig, Nürnberg, 

Oder. 


Die Expeditionstage find wie folgt feſtaeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonntag und Mittwoch. 

Bon Southampton jeden Dienftag und Donnerftag. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabenb, 
an welhen Tagen die Dampfer die deutſche und Ber, 
Staaten Poſt nebmen Die Dampfer biefer Linie hal» 
ten zur Yanbung ber Paſſagiere nab England und 
Franfreih in Southampton an, 

Wegen billiger Durdreife vom Innern Rußlande via 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanſas, Nes 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
W. STADELMANNn, Plattsmouth, Neb. 

UrıaH BRUNER, West Point, “ 

L ScHAUMAnNN, Wisner, 
Orro MAGEnNAU, Fremont, 
JoHNn ToRBECK, TECUMSEH, 
A. C. Zıemer, Lincoln, 
JoHN JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Fun, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. Genral: Agenten, 
2 Bowling Green, = New Dorf. 


9. Glaufienius & Co., General Weftern 
4,82) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Baltimore-Finie, 
RegelmäßigePaflagierbeförderung zwifchen 


Bremen und Baltimore 


— DIRECT. — 
Abfabrt von Bremen jeden Mittwoch. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 

‚ Die Anzahl der mit Ployd-Dampfern bis Ende 1882 be- - 
förderten Paflagiere beläuft ſich auf 


I” 1,101,975 Perfonen Sa 


und ſpricht wohl am Beten für die Beliebtheit der Bre- 
mer Linie beim reifenden Publitum. 

Allen Einwanderern nad weltlichen Staaten iſt die Reife 
über Baltimore ganz befonters anzuempfeblen; ſie rei- 
fen febr billig, find in Baltimore vor jeder Uebervortbeilung 
sera und fönnen bei Anfunft in Baltimore unmittelbar 
ee ampfſchiff in die bereititebenden Eifenbabnwagen ftei- 

Wer alfo das alte Vaterland beſuchen, oder Verwandte 
unb Freunde berüber kommen laffen will, folte fih an bie 
unterzeichneten Ugenten wenden, die zu jeder weiteren Aus- 
funft gern bereis find. Brieflie Anfragen werben prompt 
beantwortet. 

A. Schumacher & Eo., Gen.-Aaenten, 
Ro. 5 Süd Gay Str., Baltimore, Mb. 


oder an J. F. Agent i 
A PR AR 


I Achtet darauf, daß Euere Paſſageſcheine bi 
Dampfer des Rordbeutſchen —86 — 
den. 183.81—10,89 


Funul's Familien:Kalender 
für 1884, 


Diefer Ihöne Kalender hat die Vreſſe verlafien und 
ift zum Verkauf im Buchftore der Mennonite Bub'is 
ſhing Eo., Elthart, Indiana, zu folgenden Preifen 
zu baben: 1 Exemplar 8 Gents; 2 Sremplare 15 
Cents; 4 Erempla e 25 Gents; 1 Dutend 60 Eents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stüch 
per Erpreß 55.00. Wenn fie per Erpreß verfandt werc⸗ 
bei find die Neberfendungstoften vom Käufer zu be⸗ 
zablen. 

Diefer Kalender ift fhön gedruckt, angefüllt mit nütz⸗ 
lichem. chriſtlichem Lefeftoff, enthält zwei ſchöne Mus 
| ftrationen uno ift in jeder Beziehung ein vortrefflider 





“ 
“ 
“ 


“ 











Kalender, ber in je er Familie Eingang finden follte, 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





